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Deutſchland. 

Berlin, 13. Oktober. Die „Neue Freie 
Preſſe“ publiziert den Wortlaut der vorgeſtern Nacht 
den Botſchaftern der Mächte in Konſtantinopel über ⸗ 
gebenen türkiſchen Note. Dieſelbe lautet: 

Der unterzeichnete Miniſter des Atußern des 
Sultans iſt durch ſeine Regierung beauftragt, in 
Nachfolgendem zur Kenntniß der Botſchafter zu 
bringen, daß die hohe Pforte, da ſie einen neuen 
Beweis ihrer Lopalität und ihres guten Willens 
zu geben wünſcht, hiermit erklärt, daß ſie Dulcigno 
abtıitt und ſofort den Lokalbehörden kategoriſche 
Inſtruktionen ertheilen wird, damit dieſe Stadt 
durch Anwendung friedlicher Mittel an die monte ⸗ 
negriniſchen Behörden übergeben werde. Eine Kon⸗ 
vention wird die Regelung der Ceſſions bedingungen 
zu vermitteln haben. Die ottomaniſche Regierung, 
welche nur in der Abſicht, die Flottendemonſtration 
zu verhindern, dieſes Opfer bringt, hofft, daß durch 
dieſe Maßregel die Flottendemonſtration vollſtändig 
hintangehalten werden wird. 

(ge) Aſſim Paſcha. 

Am Mittwoch wollte ſich der Befehlshaber 
der montenegriniſchen Truppen, Petrowich, nach 
Duleigno begeben, um das Kommando zu über⸗ 
nehmen. 

— Die „N. Preuß. Ztg.“ widmet ihren 
geſtrigen Leitartikel der „nationalen Bedeutung“ der 
Vollendung des Kölner Domes. Sie ſchreibt dar ⸗ 
über u. A.: 

„Wer baut den Dom? Nennt mir den 
Mann, daß ich ihn auch verehren kann! Ganz 


ifollen Fürſt Alexander und der Fürſt von Rumä - engliſche Kabinet nur mündlich durch den Bolſchaf⸗ 
nien in Ruſtſchuk zuſammentreffen. ter Challemel⸗Lacour benachrichtigen laſſen, daß 
Verviers, 11. Oktober. Geſtern iſt hier ein Frankreich die engliſchen Vorſchläge nicht annehmen 
ſchönes bronzenes Standbild feierlich enthüllt wor⸗ könne. Der Minifter des Auswärtigen gab dieſe 
den, das die Stadt ihrem „Martyrer“ Chapuls ge- Erklärung infolge des Einvernehmens mit Defter- 
ſetzt hat. Wer war dieſer Chapuls? Der Sohn reich- Ungarn und Deutſchland, welche die engliſche 
eines hieſigen Arztes, ſtudirte er unter Anleitung Politik gleichfalls miß billigen. Die Mehrzahl der 
feines Vaters Medizin und ging dann nach Paris, republikantſchen Blätter zeigt ſich erfreut, daß die 
wo bereits die Gährung zum Ausbruche der Revo- Pforte nachgab und Frankreich in ehrenvoller Welſe 
lution von 1789 herrſchte. Hierher zurückgekehrt, degagirt jetz die reaktionären Blätter verhehlen 
ſuchte er die in Frankreich aufgenommenen Ideen ihre Unzufriedenheit über Frankreichs Zufammen- 
auch daheim praktiſch zu verwirklichen. Mit un- geben mit Oeſterreich und Deutſchland nicht; auch 
gemeiner Rühriglelt bearbeitete er die Volksſtim⸗ die „France“ mißbilligt dieſes Einvernehmen und 
mung durch öffentliche und geheime Vorträge, und verlangt, daß Frankreich vollſtändig neutral in der 
als er losging, erhob m) — „ 3 ie er — re 1 
thum Lüttich das Volk gegen das Beſtehende. Her uung dagegen zeig e eden damit, da 
8 ee herrſchte = ungeheure aufen Gladſtone's Politik und mit dieſer die Politik Gam 
aber Chapuis wußte die Leldenſchaften zu zügeln betta's Schiffbruch erlitten habe. 
und die Bürgerſchaft ſtellte ihn an die Spitze ihres Das Urtheil im Prozeſſe von Woeſtyne gegen 
neu eingerichteten Gemeinweſens. Sofort führte er Jung lautet dahin, daß Woeſtyne wegen Belei⸗ 
das Civilehegeſetz ein. Bald aber ſiegte wieder die digung Jung's zu 6 Monaten Gefängniß, 1000 
Reaktion, 7000 Patrioten wurden aus dem Fürſten⸗ Francs Geldbuße und 5000 Franes Schadenerſatz 
thum verbannt. Als der hieſige Gemeinderath und der Gerant des „Gaulols“ zu 500 Francs 
dieſe Schreckensherrſchaft zu tadeln wagte, ließ der verurtheilt wurde. 
Sürftbifäof von Lüttich 77 N wis 97 g Pan ar an re 1 ne un 
hapuis, fangen und am 2. Januar auf dung mit dem Handelsminifter e, geht am 20. 
einem . Platze hinrichten, der ſeitdem a Oktober nach feinem Gute am Kap Brun bei 
Volkemunde der „Martyrerplap" heißt. Auf der⸗ Toulon. 
ſelben Stelle, wo damals das Blutgerüſt geſtanden, Paris, 12. Oktober. Zufolge neuen hier 
erhebt ſich jetzt das Standbild des Patrloten. Eine eingetroffenen Nachrichten ſoll Gladſtone perſönlich 
ungeheure Volksmenge hatte ſich geſtern um daſſelbe gewillt fein, von der Abtretung Dulcignos keine 
0 verfammelt. Der Miniſter ER die Se- Notiz zu nehmen und iu der gewaltſamen Durch⸗ 
Deutſchland baut dies Gotteshaus, ein ew'ges natoren und Deputirten von Verviers, die Pro⸗ führung auch der anderen Punkte des Berliner 
Werk baut Deutschland aus: (s baut der Ein- vinzial- und Gemeinderäthe, die Vertreter der Vertrages fortzufahren, ſelbſt wenn er von Europa 
beit Edelſtein, den Rieſendom zu Köln am Rhein. Dorfgemeinden des Bezirke, die Mitglieder der keinerlei — Basen ſollte. Frankreich, 
Dieſes Dichterwort mögen ſich heute die Männer | Schultomitees u. |. w. waren am Fuße des Denk- Deutſchland und Oeſterreich werden England auf 
jener Partei als Mahnung vorhalten, die, um das mals aufgeſtellt. Nachdem eine Kantate gefungen dieſem Wege nicht folgen, ſchon well fie den Sul⸗ 
Feſt am 15. Oktober zu flören, den Volksmaſſen worden, ergriff der Bürgermeister Ortmans Hauzeur tan über fein Nachgeben beruhigt haben. Nur 
begreiflich zu machen ſuchen, daß die Vollendung das Wort zu einer ſchwungvollen Weiherede auf Rußland iſt entſchloſſen, mit England vorzugehen, 
und die Einweihung des äußeren Domgebäudes das „Andenken dieſes Martyrers der bürgerlichen während die Polttik Italiens zweifelhaft bletöt. 
blos ein kirchliches Heft fein dürfte, daß der Kaifer | Freihett“. „Dieſets Denkmal“, ſagte er zum Jedoch iſt es fraglich, ob England die Abſichten 
und ſein bohes Haus nur den 8 Eere- Schluß, „predigt uns Liebe zum Vaterlande, Liebe Gladſlone's auch zur Ausführung bringen wird, da 
2 3 3 4 5 Hy 1 Chapuis iſt ae a“ er das 3 un 5 8 5 4 fe 0 
- „ ache ’ Volk geliebt, gefördert, belehrt hat. r iſt tobt mit dem zur Zeit Erreichten zu begnügen un 
ſchichte des Dombaues bewelſt es aufs Klarſte. aber N Ri lebt wert Ein We nicht mit Rußland allein zu handeln. Barthelemy 
Der Dom zu Köln iſt ein gemeinſames Werl des Urtheil hat ihn unter das Beil des Despoten ge⸗ Saint-Hilaire wird gegen Ende der Woche offiziell 
geſammten deutſchen Volkes; Hürſten und Völker worfen. Hier, wo der Henker ihm das Haupt ab- auf die engliſchen Vorſchlage antworten, wenn die 
deutſcher Zunge haben ihre Mittel 1 um geſchlagen, errichtet der Dank der freien Bürger Abtretung Duleignos nicht überhaupt jede Antwort 
— n Stk der — * 5 ehrenvolles Denkmal.“ überſtüſſig machen ſollte. 
ember „ a 2 arauf hielt der Miniſter Sainctelette eine Lon 1. Oktober. Inmitten des ſtürmi⸗ 
lichen Grunpfteinlegung zum Jortbau „= Domes, kräftige Rede zum Lobe der ee Sret- ſchen Aähtahes der lriſchen N e wel- 
| ſprach unfer ritterlicher Kronprinz am nn x betten. Noch mehrere andere Perſonen kamen eden- ches durch die Vorſtellungen der verfammelten 
| — — — il alt elferner 3 ee an 5 bn ie * Hi a 5 und hi thellweiſe Entgegenfommen 
| en, r Arbeiter ſprach und dafür vom Minifter des Cheſſekretärs Forſter noch weiter angeregt wor- 
| Konſequenz, bis auch der letzte Stein zum er berzlich beglückwünſcht wurde. Die Finale der den iſt, iR der Radfolge 3 el ſt u Jen ſo 
gefügt — nicht eher zu ruhen, bis — * Kantate ſchloß die Ftierlichkeit. mächtigen Kardinals Cullen, Erzbiſchof M'Cabe, 
Thürme den Ruhm deutſchen Namens ver Jahre Paris, 12. Oktober. Der Präſident der Re- in einem Hirtenbrief an jeine Dlözeſanen feine 
Das walte Gott!“ Am 14. Auguſt des Ufern PubHR trifft dieſen Abend um 11 Uhr in Paris Stimme gegen das wachſende Unweſen erhoben. 
1880 verkündete der Kanonendonner an Den, |einz die Minifter der Juſſth und des Krieges ſind Das Schreiben Tief fi ehr vernünftig und kommt 
des Mheind: Der Dom zu Koln in dale |m. Derlaufe ves heutigen Tages wieder auf ihren gewiß don Herzen, indefien kommt es ein wenig zu 
So befigt denn Deutſchland ein Rieſenbauwerk © | Poſten mrückgekehrt. Der Miniſterrath, der mot⸗ ſpöt. Beim Beginn des Brandes läßt ſich weient- 
ein Symbol feiner Einheit und Macht; es if 17 gen gehalten wird, iſt jetzt alſo vollſtändig bei- lich leichter löſchen, als wenn die Flammen bereits 
gelungen, von feinem Erdboden zu vertilgen die ſammen allerwärts hell auflodern. Die Stellung der fa- 
Trümmer dees Domes, die Zeichen ſeiner DM“ Sir & tholtſchen Gelſtlichkeit iſt in dieſer Beziehung in 
| er und an deren Stelle auftubauen ein Paris ein. Irland beſonders verantwortungsvoll. Derſelbt 
8 aites haus, das ſelnesgleichen ſucht auf dem Erden Graf Saint Valller wird vor dem 20. Ol⸗ Tadel, welchen M'Cabe gegen die Agitatoren nach 
rund tober wieder in Berlin fein, dem Zuſchnitt Parnell's wegen ungeziemenden 
In der beutigen Verſammlung der Pollzel⸗ chweigens — als Anknüpfung an den Tadel we⸗ 
69 5 K au 180 dem . B Redens — jo offen ausſpricht, 
zu er Unterſtaatsſekretär des In- trifft wohl kaum weniger die geiſtlichen Väter der 
nern eingefunden hatte, Nadel N ſich um Wel- grünen Inſel. An ene an 
ſungen für bie Ausführung der Märzdekrete. An- ernſten Hinweiſen auf das Verbrecherſſche und 
weiſungen ie Aueireibung der nicht anerfann- | Sündhafte des nunmehr geradezu ſpſtematiſch betrie⸗ 
ten Ordens-Gemeinſchaften wurden beute in die benen Mordweſens läßt es der Erzbiſchof von 
Provinz abgeſchickt. Sämmtliche in Paris anme- Dublin indeſſen heute nicht fehlen, während er an 
ſende Profekten erhielten Befehl, ſofort auf ihren den Ausſpruch O'Connells erinnert, daß ſelbſt die 
Poſten abzureſſen. Die Mönche bereiten Wider⸗ Freiheit keinen Blulstropfen werth iſt, der in ver⸗ 
ſtand vor; die klerikalen Notabllltäten halten fort- brecheriſcher Weiſe vergoſſen wird. Während ber 
während Berathungen mit den Oberen der Klöſter ;] Erzbiſchof mahnt, wiegeln die Führer der Agitation 
Buffet war dleſen Morgen bei den Dominikanern. aufs Neue auf. In Cork beſchäftigen ih Dillen 
Ueber Tag und Stunde der Austreibung herrſcht und Daly mit „Reorganiſirung des bortigen 
noch immer Ungewißheit; die Mönche ſchließen ſich Zweiges der Landliga behufs wirksamer Geſtaltung 
jede Nacht mit Führern der Klerikalen in ihren deſſelben. In Roscommon reizt O'Connor zu 
Klöftern ein. ernſterem Widerſtande auf und bezeichnet Forſters 
Jules Ferry hat an die Rektoren ein vertrau- Entgegenkommen als thalſächliche Kapitulstion. Je- 
liches Schreiben gerichtet, in welchem Weiſungen in der Tag bringt neue Meldungen von blutigen Aus⸗ 
Betreff der Inſpektionen ertheilt werden, die in den ſchrettungen. Die Veranlaſſung zu errnſtlichen 
Lehranſtalten der Itſulten vorgenommen werden] Zwangsmaßregeln triit immer gebietender an die 
ſollen, welche mit Umgehung der Geſetze reorgant- | Regierung heran. Zu gleicher Zeit aber bewelſen gleich der Geſchmack den verſchitdenartigſten Ba- 
ſirt wurden. die Auslaſſungen angefehener radikaler Blätter, wie rlationen unterliegt. Die hier bereits beſtehenden 
Barthelemy Saint⸗Hilatre hat bis jetzt das] wenig der radikale Flügel, der in der Oppofitions-| Filialen „Kitzinger Perle“, Paradeplatz 4, und 


zeit fo eifrig mit den Homerulern kolettirte, zu | 
folgen Maßregeln geneigt iſt. Die durch die ! 
neuere Geſetzgebung geförderte und bei den leßten | 
Wahlen jo offen zu Tage getretene Machtſtellung 

der nichtbefigenden Klaſſe macht ſich bei dem Auf⸗ | 
treten ihrer Wortführer in der Politik eben rech: 0 
bedenklich geltend, wo es ſich nur um Recht f 
und Sicherheit der angefeindeten Befiger ⸗Klaſſe l 
handelt. i 
London, 13. Oktober. Die iriſche „Land⸗ | 
Liga“ feiert heute einen großen Triumph, denn in 
einem ſo eben veröffentlichten Schreiben, welches 
John Bright, der jetzt Mitglied des Kabinets iſt, 
im Jahre 1868 verfaßt hat, wird von demſelben 
erklärt: 

„Wenn ein einiges Irland unter Bedrohung f 
Englands die vollſtändige Abſchaffung des jetzigen 
triſchen Landſyſtems fordere, jo müſſe die britiſche ' 
Regierung bieje Forderung gewähren trotz des Par- 
laments in London, welches jedes für die Wieder⸗ 
geburt Irlands weſentliche Prinzip mit Hohn zu⸗ 
rüdweife. Er ſelbſt ſei der Schaffung eines bür⸗ 
gerlichen Grundbeſizerſtandes günſtig geſinnt, zumal 
die Regierung dadurch nicht einmal eine permanente 
Schuldenlaſt ſich aufbürden würde. Alſo Alles, 
was Irland braucht, iſt: Einigkeit und Drohungen 
gegen England.“ 

Der Eindruck eines ſolchen Schreibens aus 
der Feder eines jetzigen Kollegen Gladſtones wirkt 
in Irland unbeſchreiblich. 

— Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
iſt auf Urlaub nach Deutſchland gegangen. 

e In Wladiwoſtok follen die Ruſſen einen 
Chtneſen gefangen haben, den fie als Spion erkannt 
haben wollen, und zwar weſentlich auf Grund bei 
ihm vorgefundener Zeichnungen der dortigen Befe- 
ſtigungen. Der Gefaßte nennt ſich Li-tſchang und 
giebt an, ein in Europa ausgebildeter chineſiſcher 
Artillerte-Hauptmann zu fein. Er ſoll vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden. 


Provinzielles. 

Stettin, 14. Oktober. Die Stadtoerordnettn 
zu Ueckermünde hatten am Montag in ihrer Sitzung 
über einige ſehr wichtige Vorlagen zu beralhen. 
Der Wintfter der öffentlichen Wege und Bauten 
hatte dem Landrath zur Welter benachrichtigung mit- 
getheilt, daß für die nächſte Zeit nicht Ausſicht vor- 
handen ſei, daß der Bau einer Sekundärbahn über 
Torgelow Jatznick in Angriff genommen werd. Auch 
dann nur könne von dem Bau die Rede ſein, 
wenn die betheiligten Kommunalverbände ſich außer 
der unentgeltlichen Hergabe des erforderlichen Lax- 
des auch noch mit den auf ſie entfallenden Geld ⸗ 
belträgen betheiligten, und zwar ſei für 1 Kilometer 
laufende Bahnſtrecke 10000 Mark zu rechnen. — 
Der Magiſtrat hatte in Folge deſſen einen Antrag 
auf Bewilligung von 20000 Mark geſtellt. Nach 
längerer Debatte, in welcher die Vorthelle, melde 
für Ueckermünde durch den Bau der Bahn erwach⸗ 
ſen, hervorgehoben und beſonders darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht wurde, daß der Werth des Grundbe⸗ 
ſitzes ſich um ein Bedeutendes erhöhen würde urd 
Handel und Gewerbe ſich viel freter entwickeln 
könne, wurde jedoch ein Antrag eines Mitgliedes 
einſtimmig angenommen, nach welchem die freie 
Hergabe des in Frage kommenden Landes ohne 
jegliche Bedingung beſchloſſen und die Summe von 
30000 Mark bewilligt wurde. — Im weiteren 
Verlauf der Sitzung wurde die Wahl des Bürger⸗ 
meiſters vorgenommen und dabei der bisherige Bür⸗ 
germeiſter Hinze mit Majorität wiedergewählt. 

— Trotz der verſchitdenen Spezies, in denen 
der erfriſchende Gerſtenſaft theils einheimiſchen, theils 
importirten Gebräus dem Genuſſe ſich darbietet, 
hat iu neuerer Zeit das hier eingeführte Kitzinger 
Exportbler von Th. Ehemann binnen Kurzem einen 
ſo hohen Grad von Beliebtheit errungen, daß für 
daſſelbe Bereits 3 Ausſchanks- reſp. Verkaufeſtellen 
hier exiſtiren. Der General-A ent für den Ver⸗ 
trieb dieſes Bieres, Herr G. Kerkau (Balriſcher 
Hof, große Oderſtraße), beabſichtigt, wie wir höten, 
wegen Einrichtung neuer Fillalen zunächſt die größt⸗ 
ren Plätze in der Provinz zu berückſichtigen und 
ſoll zuerſt unſere Nachbarſtadt Grabow an die 
Reihe lommen. Die ſtets gleich vorzügliche Qua⸗ 
lität des gehaltreichen und wohlſchmeckenden Gerſten⸗ 
ſaftes dürfte weitgehende Erfolge garantiren, wenn⸗ 
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harles Dilke traf geſtern Abend in 


München, 11. Oktober. Unſer neuer Ge⸗ 
ö ſandter in Berlin, deſſen Ernennung jetzt ſchon offl- 
ziell geworden if, kommt als verhültnißmäßig ſehr 
junger Diplomat an dieſe hohe verantwortliche 
Stelle. Graf Lerchenfeld wird kaum die Mitte der 
dreißiger Jahre überſchritten haben und iſt, ſoviel 
wir wiſſen, unvermählt. Die Ausſichten der jün- 
geren Kräfte in dieſem Zweige des Staatodienſtes 
find deshalb nicht ungünſtig, weil ein Theil unſerer 
jungen Ariſtokratie, welcher ſonſt Verwendung in 
der entſprechenden Richtung in Baiern ſelbſt geſucht 
hätte, ſich dem Reichsdienſt zugewandt hat. 

| Ausland. 

Wien, 12. Oktober. Süämmtliche Meldungen 
über die türkiſche Nachgiebigkeit werden hier noch 
mit Zurückhaltung aufgenommen. In hieſigen beſt⸗ 
unterrichteten Kreiſen zweifelt man nicht daran, daß 
bei der Zuſammenkunft des Fürſten Alexander von 
Bulgarien mit dem Fürſten Milan von Serbien 
ein feſtes Abkommen bezüglich einer in Zukunft 
übereinſtimmenden Haltung Serbiens und Bulga⸗ 
riens getroffen ſei. Die bulgariſche Nationalver⸗ 
ſammlung iſt für den 27. d. einberufen und wird 
dom Fürſten eröffnet werden. Am 10. November 


Rr 


„Zum Wittelsbacher“, Moltkeſtraße 1, erfreuen ſich 
reichlichen Zuſpruches und ſcheinen ſich unter tüch⸗ 
tiger Leitung zu befinden. Im Uebrigen verweilſen 
wir auf den Inſeratentheil. 

— Der Fiſcher Chriſtian Friedr. Ed. Nüske 
aus Frauendorf wurde geſtern durch den Schwur⸗ 
gerichtsbof in Greifswald zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr ver- 
urtheilt, weil er am 22. Juni d. J. dem Arbeiter 
Claudius Dehmel aus Marieuthal Beihülfe leiſtete, 
ale dieſer auf der Chauſſee von Wolgaſt nach Crös⸗ 
lin einen Fuhrmann durch Gewalt und Drohungen 
zur Herausgabe eines 20-Markſtückes genöthigt hat. 

— Ein Schuldner, welcher in der Abſicht, 
die Befriedigung ſeines Gläubigers, der ſeine For⸗ 
derung bereits eingeklagt und ein verurthellendes 
Erkruntniß erwirkt, von dem Exekutionsantrage aber 
in der Meinung, daß die Exekution fruchtlos fein 
würde, Abſtand genommen hatte, zu vereiteln, Ver⸗ 
mögensſtücke veräußert oder bei Seite ſchafft, if, 
nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, 2. Straf- 
ſenats, vom 25. Mai d. Js., aus $ 288 des 
Strafgeſetzbuches wegen Betſeiteſchaffung bel dro- 
hender Zwangsvollſtreckung zu beſtrafen. 

— Einem Pölitzerſtraße 96 im Dienſt ſtehen⸗ 
den Kutſcher wurden vorgeſtern aus verſchloſſenem 
Pferdeſtall verſchiedene Kleidungsſtücke im Werthe 
son 70 Mark geſtohlen, ohne daß es gelang, den 
Dieb zu ermitteln. 

— In Zerrenthin bei Paſewalk iſt jüngſt am 
hellen lichten Tage ein verwegener Einbruch verübt 
worden. In den Ausbau des Eigenthümers Le⸗ 
elair, der hart an der Chauſſee nach Stettin liegt 
und deſſen ſämmtliche Bewohner wegen Feldarbeiten 
das Wohnhaus verlaſſen und verſchloſſen hatten, 
find Diebe von der Straße aus am Vormittage 
gewaltſam eingebrochen und haben außer Anderem 
140 Mark in Goldſtücken und 80 Mark in Sil⸗ 
bergeld ſich angeeignet. Die Thäter ſind vermuth⸗ 
lich zwet Handwerksburſchen geweſen, die im Dorf⸗ 
zu dieſer Zelt geſehen worden ſind. Der Eine der 
Beiden war mit einem ſchwarzen Anzug bekleidet 
und trug einen ſchwarzen Hut, der Andere trug 
einen grauen Anzug und grauen Hut. Sie find 
in der Richtung nach Eggeſin weiter gewandert. 

+ Arnswalde, 13. Oktober. Am Sonntag, 
den 10. d. Mts., erregte der Invalide Hein von 
hier auf dem Marktplaße dadurch groben Unfug, 
daß er während des Gottes dienſles mit beiden Fäu⸗ 
ſten an das geblendete Schaufenfler des Kaufmann 
Putſch'ſchen Hauſes trommelte und laut um Ein- 
laß rief. H. war angetrunken und mußte, da er 
fücchterlichen Skandal machte, durch den Markt- 
meiſter M. arretirt und zum Polizei⸗Gewahrſam ge- 
bracht werden. Dort hat er ſich zu wiederholten 
Malen gegen M vergriffen und ſich noch grober 
Beleid gungen zu Schulden kommen laſſen. Seine 
Beſtrafung iſt beantragt worden. — Am gedachten 
Tage, Abends etwa gegen 11 Uhr, an welchem 
eine große Finſterniß herrſchte, entfernte ſich der 

Schneidermeiſter B. aus dem Seyppdel'ſchen Bier · 
lokale, um ſich nach Hauſe zu begeben. B. muß 
den rechten Weg verfehlt haben, er gelangte auf die 
Promenade, gerieth hierbei in den Wallgraben, in 
welchem er ſogleich bis an den Hals verſank. Er 
rief laut um Hülfe, und gelang es den zufällig 
aus dem Sepdel'ſchen Lokale getretenen Kaufmann 
Krümmel und Kultur-Techniker Bluhm, den B. nach 
vielen Anſtrengungen aus dem Graben heraus zuzle⸗ 
hen, und ſeiner Wohnung zuzubringen. B. hätte, 
nach feiner eigenen Angabe, unbedingt erteinken 
müſſen, wenn ihm nicht ſchleunige Hülfe zu Theil 
geworden wäre, da er ſelbſt ſich nicht habe helfen 
können, weil er bis an den Hüften in Moraſt ge- 
ſtanden und immer tiefer eingeſunken ſei. — Am 
11. d. Mts. befanden ſich im Laden des Kauf⸗ 
manns Marth hlerſelbſt 2 reiſende Handwerke bur ⸗ 
ſchen, der Tiſchlergeſelle Raſchke domizillos und der 
Tiſchlergeſelle Schindler aus Lehne, Kreis Löwen⸗ 
berg. Beide hatten tüchtig getrunken und erging 
ſich Erſterer in ſo beleidigenden Redensarten gegen 
Se. Majeſtät den Kaiſer und König, daß deſſen 
Verhaftung angeordnet wurde Ehe jedoch poltzei⸗ 
liche Hülfe herbeigeſchafft werden konnte, haiten fi 
Beide aus dem Laden entfernt und verſuchten ſchleu⸗ 
nigſt die Stadt zu verlaſſen. Der inzwiſchen von 
dem Vorfalle benachrichtigte Gendarm Z. ſetzte den 
Beiden nach und holte ſie auf dem Wege nach 
Neuwedell ein. Er verhaftete den Raſchke ſofort, 
und während 3. dieſem die Ungebührlichketten ſel⸗ 
ner Redensarten vorhielt, beging der Schindler 
ebenfalls eine Majeſtäts⸗Beleidigung, jo daß ſich Z. 
vtranlaßt ſah, Beide zu arretiren und dem Pollzei⸗ 
Arreſt zu überliefern. Auf dem Transporte erging 
ſich Raſchke gegen den Gendarmen unausgeſetzt in 
den niederträchtigſten Beleidigungen, ſo daß er auch 
hierfür eine nicht unbedeutende Strafe zu gewärtt⸗ 
gen haben wird. — Im Laufe der Woche ſind 
während der Nachtzeit dem Färber Moſes, dem 
Mühlenbeſitzer Hildebrandt, dem Ackerbürger Beyer 
und dem Seilermeiſter Schulz aus verſchloſſenen 
Taubenſchlägen circa 40 bis 50 Stück Tauben 
entwendet worden, ohne daß es bisher gelungen iſt, 
die Thäter zu ermitteln. Wie wir ſoeben in Er⸗ 
fahrung bringen, ſind auch in der verfloſſenen Nacht 
bei verſchledenen Hausbeſizern Taubendiebſtähle mit- 
telſt Einbruches verübt worden. — Bet der geſtern 
Abend durch den hieſigen Bezirks. Gendarmen ſtatt⸗ 
gehabten Nevifion der Herberge brachte dieſer in 
Erfahrung, daß die angeblichen Oekonomen Gul⸗ 
kowsky aus Schwe und Dill aus Warupoehnen, 


dennoch das Portemonnaie bei dem Gulkowsky im 
Strumpfe verſteckt vorgefunden, worauf die ſofor⸗ 
tige Verhaftung derſelben erfolgte. Später ſtellte 
ſich auch noch heraus, daß G. bel dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Rohloff, während er gebettelt, groben Un ⸗ 
fug verübt hatte, und dieſerhalb zur Beſtrafung 
angezeigt war. — Beim Umbau des dem Handels- 
mann Freudenheim hier gehörigen Hauſes iſt am 
Sonntage die im zweiten Stockwerke belegene Küche 
eingeſtürzt, und wäre hierbei die Ehefrau des Poſt⸗ 
ſekretärs Sch. beinahe zu Schaden gekommen. Xrp- | Ant 
tere hatte kaum die Küche verlaſſen, als der Ein⸗ 
ſturz erfolgte. — Die Sonntags-⸗Vorſtellung „Po⸗ 
ſtilon von Müncheberg“ war ſehr beſucht, und 
wird Herr Wittig nun noch auf einige Wochen 
hier verweilen. 


Der Tollettekaſten wurde ſorgfältig eingepackt 
und war bald auf dem Wege nach feinem Beſtim⸗ 
mungsort. Unſere Heldin indeſſen kehrte heim und 
konnte den nächſten Morgen kaum erwarten, der 
ihr den Gegenſtand ihres heißeſten Verlangens brin⸗ 
gen würde. Sie legte ſich ſchlafen — ſie erwachte 
— es war heller Tag — ſie zog an der Glocke. 

„Nun?“ rief ſie der Eintretenden entgegen, 
— nun?“ 

„Er iſt noch nicht da, Madame“, lautete die 
ort. 


Sie frühſtückte — ein Entzel hätte nicht ge⸗ 


— zwölf — fie konnte es nicht länger ertragen; 
eine Droſchke wurde herbeigeholt — „Hotel Meu- 
rice.“ „Wurde geſtern Abend ein Tollettekaſten 
hier abgegeben?“ fragte ſie den Portier. „Ganz 
recht, Madame“, erwiderte dieſer, „und was für ein 
ſchöner! Er war für den Lord.... Sie hätten 
ſeine Freude ſehen ſollen, als er ihn empfing. „Ich 
hätte nicht geglaubt, daß er ihn dafür laſſen würde“, 
ſprach er vor ſich hin. „Es iſt nicht theuer — 
fünſzehnhundert Frants! — nein, es iſt gar nichts 
für ſolch einen Kaſten.“ Und dann fügte er noch 
lächelnd hinzu: „Bel meiner Treu, Mademoiselle. 
(den Namen konnte ich nicht verſtehen) wird ſich 
wohl ohne ihn behelfen müſſen — John, pack 
ihn ein.“ a 

„Gerechter Himmel!“ ſchrie die Schauſpielerin 
wie außer ſich; „und wo iſt er!“ 

„Auf dem Wege nach Boulogne, Madame,“ 
erwiderte der Portier lächelnd, „wohin er geſtern 
Abend um zehn Uhr mit Extrapoße und vier Pfer- 
den von hier abfuhr.“ 

— In einer Spiritiſten⸗Zeitſchrift, die früher 
in Leipzig herausgegeben wurde und jetzt in Paris 
erſcheint und die den ſchönen Titel „Licht, mehr 
Licht! Pſpchologiſches Sonntagsblatt“ führt, erzählt 
ein Fräulein Gertrud Grothe, Tochter des Schrift⸗ 
ſtellers Wilhelm Grothe in Berlin, folgende Furiofe 
Hiſtoria: „Wir empfingen im Auguſt den Beſuch 
eines alten Freundes meines Vaters, des Freiherrn 
von der Horſt aus Minden, und Papa führte ihn 
in den Garten des am Müggelſee gelegenen Bad 
Bellevue. Als wir da ſaßen, verſpürte Herr vd 
H. einen Leichengeruch, den wir auch vernahmen. 
Papa ging und erkundigte ſich, od dielleicht Fäſſer 
geſchwefelt würden und jener ſonderbare Geruch da⸗ 
von herrühre. Doch nichts davon. Später reiſte 
der Freiherr ab, ſchickte aber einige Tage nach 
ſeiner Abreiſe die Todesanzeige dis Senlors feiner 
Familie, die er in Minden vorgefunden hatte und 
die nach Angabe des Poſtſtempels zu derſelben 
Stunde von Wlesbaden an ihn aufgegeben war, 
wo wir am Strande des Sees ſaßen. Unerklärlich 
find ſolche Begebenheiten für den gewöhnlichen Men⸗ 
ſchenverſtand und doch bewahrheiten ſich die Ahnun⸗ 
gen ꝛc. jo häufig, daß man ſchileßlich daran glauben 
muß.“ Wer wird dieſe Hiſtorie des Frl. Grothe 
leſen, ohne beim Leichengeruch am Müggelſee das 
Gruſeln zu erlernen. 

— Bet einer Verhandlung, die vor einigen 
Wochen bei dem Schwurgerichtshofe eines böhmt⸗ 
ſchen Kreisgerichtes gegen einen des Raubes Ange⸗ 
klagten abgehalten wurde, kam zur nicht geringen 
Erheiterung nachſtehende Leumundsnote des Ge⸗ 
me indevorſtandes zue Verleſung, in der es nach 
vorausgegangener Schilderung des Lebens laufes des 
Inkulpaten wörtlich hieß: „Auf dieſem Wege hatte 
er (der Angeklagte) es ſo welt gebracht, daß er 
allein in einer Blouſe im Walde wie ein Räuber 
wohnte.“ 


Bad Landeck 1. Schl., 12. Ottober. 
(Fremdenbeſuch) Die diesjährige Fremdenllſte ſchließt 
mit einer Geſammtfrequenz von 5520 Perſonen ab 
(3395 Kurgaſte und 2125 Erholungsgäſte t.), 
gegen voriges Jahr elne Zunahme um 101 Per- 
ſonen. Alle zwölf Provinzen der preußiſchen Mon⸗ 
archte waren vertreten. Die Provinz Pommern 
ſandte 82 Gaſte hierher, davon Stettin allein 
54. Aus Deutſchland überhaupt ſuchten 5230 
Perſonen Bad Landeck auf, vom Auslande kamen 
290 Perſonen (202 aus Rußland, 72 aus Oeſter⸗ 
reich-Ungarn, 10 aus England, 4 aus Dänemark 
und je 1. Perſon aus Frankreich und Amerika). 


Bermiſchtes. 

— Der um 3 Uhr Nachmittags von Berlin 
nach Breslau abgelaſſene Schnellzug 5 it am 12. 
d. M. um clica 4 Uhr 25 Minuten Nachmittags 
auf dem Wege Uebergange bei der Wärterbude 75 
vor Frankfurt a. O. auf ein mit Steinen belade⸗ 
nes zweiſpaͤnniges Fuhrwerk, das im Begriff war, 
den Uebergang zu paſſtren, bei nicht geſchloſſener 
Barriere aufgefahren. Hierbei find die Lokomotive 
und der Packwagen, ſowie ein Perſonenwagen, letz⸗ 
terer jedoch nur unerheblich, beſchädigt worden. Ver⸗ 
letzungen von Perſonen ſind glücklicher weiſe nicht 
vorgekommen, auch die Pferde des Fuhrwerks find 
unbeſchädigt geblieben, aber der Wagen zertrüm⸗ 
mert. Der Zug erlitt hierdurch eine Verſpätung 
von 48 Minuten. i 

— Eine Rechnung ohne den Wirth gemacht.) 
Eine junge, mit allen Retzen — Geiſt, Schönheit, 
Talent für ihre Kunſt — aus geſtattete Schauſpie⸗ 
lerin betrat in der Rue .. ihr Boudoir und warf 
ihren Shawl nachläſſig auf die Ottomane. Ste 
ſchien der Laſt eines ſchwer darnieder drückenden 
Kummers unterliegen zu müfjen, und warum ? Auf 
ihren Brettern hatte fe feine Rivalin zu fürchten, 
in ihren ſeidenen Flechten hatte ſich noch kein Haar 
gefarbt und bei ihrem letzten Triumph batte Nie- 
mand verſucht, ihr auch nur ein einziges Blatt ihrer 
Lorberren zu rauben. Warum alſo war ſie ſo 
traurig? 

„Ach,“ ſazte ſie zu ihrer einzigen wahren 
Freundin, ihrer vertraunten lemme de chambre, 
»ich bin das unglücktichſte Geſchöpf von der Welt. 
Mein ganzes Herz hängt an einem Gegenſtand; 
mein ganzes Daſein iſt mir eine Leere ohne ihn.“ 

„Und wer iſt dieſer beneidenswerthe Gegen⸗ 
fand?" fragte Joſephine. 

„Ach, Joſephine,“ erwiderte fie, „ich habe ihn 
mit zu innigen Blicken angeſchaut, mein Herz zu 
feſt an ihn gehängt,“ und dann fuhr ſie in leiſem 
Selbſtgeſpräch fort: „Wo bekomme ich zweitauſend 
Francs her?“ 

Es war ein emaillirter Toilettekaſten, von dem 
fie ſprach. Auf ihrem Heimweg batte fle ton im 
Schaufenſter ſtehen ſehen und nach dem Preis ge- 
fragt; aber ach, zweitauſend Francs ſollte er koſten! 
Und ſchwer ſeufzte fie auf. 

Die Hausglocke ertönte — die femme de 
chamb e ging zu öffnen und kehrte mit der Mel- 
dung zurück: 

„Es iſt der engliſche Lord mit dem ungus⸗ 
ſprechlichen Namen, Madame.“ 

„Laß ihn naher treten,“ erwiderte ſie ver- 
droſſen. { 
Seine Lorbihaft erſchten; er kam, um ihr 
zum Abſchied feine letzte Huldigung darzubringen, 
damit ihm auch bei ſeinen künftigen Beſuchen in 
Paris das enirie zu den appartements einer jo 
ſchönen und begabten Künſtlerin nicht verſchloſſen 
war; und er zerbrach ſich den Kopf, um ein An⸗ 
denken zu erſinnen, das er ihr als Beweis ſeiner 
Bewunderung verehren könnte. 

„Ich kann mich nicht eher zufrieden geben,“ 
ſagte er, „als bis ich vor Ihren Augen Gnade 
finden würde.“ 

Da der emalllirte Tollettekaſten noch immer 
ihr einziger Gedanke war, rief fie erregt: „O, hö⸗ 
sen Ste! In der Rue de la Palx iſt der Gegen⸗ 
ſtand, der mich zu dem glücklichſten Weſen von der 
Welt machen kann. Es iſt ein emalllirter Tollette⸗ 
kaſten. Wäre er mein, dann würden meine Ge⸗ 
danken allmorgendlich und allabendlich bei Ihnen 
wellen.“ 

„Bevor noch eine Stunde verronnen iſt, ſollen 
Ste das glücklichſte Weſen fein,” ſagte er und ging. 

Ein, zwei, drei Stunden vergingen, doch es 
kam kein Tollettekaſten. Haſtig warf fie den Shawl 
um die Schultern, winkte eine Droſchle herbei und 
fuhr nach der Rue de la Paix. Der Tolleltekaſten 
ſtand noch auf dem Ladentiſch. 

„Wie!“ rief ſie. „Hat ihn nicht Jemand 
kaufen wollen?“ 

„Jawohl, Madame, ein Engländer bewunderte 
ihn außerordentlich und bot fünfzehnbundert Francs 
dafür, welchen Preis ich nicht annehmen konnte. 
Bevor er den Laden verließ, ſagte er noch, „wenn 
ich es bereue, ſein Gebot nicht angenommen zu 
haben, ſolle ich ihm den Tollettekaſten nach dem Ho⸗ 
tel Meurſce ſchicken.“ 

Und warum haben Sie ihn nicht hingeſchickt?“ 
fragte ſie raſch. 


Literarisches. 


„Illaſtritte Kalturgeſchichte für Leſer aller 
Stände. Von Karl Faulmann. Mit 14 Tafeln 
in Farbendruck, mehreren Facſimile-Beilagen und ca. 
300 Iluſtrattonen. (A. Hartleben's Verlag in 
Wien. In 20 Lieferungen à 30 Kr. ö. W. = 
60 Pf.) 

In den bis jetzt ausgegebenen fünf Lieferun⸗ 
gen dieſes Werkes liegt der erſte Theil deſſelben: 
„Die Entwicklung der Kultur im Allgemeinen“, 
abgeſchloſſen vor und hat der zweite Theil, welcher 
die Kulturgeſchichte der einzelnen Länder behandelt, 
begonnen. Aus der Behandlung des erſten Teiles 
geht hervor, daß der Verfaſſer zu der neuen Schule 
der Kulturforſcher gehört, welche die Sitten der 
Naturvölker mit den Mythen des Alterthums und 
den ererhlen Bräuchen der Gegenwart vergleicht, um 
ein Bild der Entwicklung der Kulturvöller zu ge- 
winnen. Ausgehend vom Naturzuſtande, in wel⸗ 
chem ſich die Nacktheit als Mangel an Schamgefühl 

„Well ich keinen Heller weniger als zwellau⸗ darſteltt, und von der erſten Erfindung, als welche 
ſend Francs dafür nehme.“ a ber Verfaſſer die Benützung des Feuers betrachtet, 

„Hören Ste mich an,“ ſprach die Schöne er- werden wir in den Urwald geführt, wo der wilde 
regt, „ich will Ihnen ein Gehelimniß anyertrauen. | Jäger ſich mit Gewalt oder Liſt der Beute bemüch⸗ 
welche Beide ſtark angetrunken waren, im Verdacht Der Engländer wollte den Tollettekaſten für mich! tigt, dann zum Waſſer, in deſſen Schlammablage⸗ 
ſtanden, den Müllergeſellen Leßner aus Sandow in kaufen. Nun will ich die Differenz ausgleichen; rungen der Menſch die erſten Früchte gepflanzt. 
der Stadt umhergeführt, betrunken gemacht und fünfhundert Francs ſind ein geringes Opfer, zwei- Mit dem Anbau von Früchten begann die Seßhaf⸗ 
demnächſt ein Portemonnaie mit 4 bis 5 Mark tauſend konnte ich allerbings nicht geben. Hier ſind tigkeit, bildete ſich die Familie und erfolgte die 
Geldinhalt entwendet zu haben. Obgleich Beide die fünfhundert Francs und nun ſchicken Sie ihn Zäbmung der Hausthlere; demnächſt bildete ſich das 
den Diebſtahl auf das Entſchledenſte ableugneten, ſofort nach dem Hotel Meurlce“, babel legte ſie Handwerk aus und kam der Verbeſſerung der Bo⸗ 
fo wurde bei der ſofort vorgenommenen Reviſion] ihre letzten Banknoten auf den Tiſch. denkaltur zu gute; jetzt entwickelte ſich der Reich- 


duldiger ſein können; die Uhr ſchlug zehn — elf 


thum und der Handel, es entſtanden Städte und 
Reiche, in denen ein durch Körperkraft und Kriegs- 
gewandtheit ſich auszeichnender Adel und ein durch 
Geiſtesſcharfe hervorragendes Prieſterthum ſich ent⸗ 
wickelte. Das find die Umriſſe des Kulturbildes, 
welches der Verfaſſer mit einer Menge höͤchſt in- 
tereſſanter Schilderungen der Lebensweiſe, Nahrung, 
Kleidung und religiöſen Vorſtellungen der Natur- 
völker, ſowie mit ſcharffinnigen Vergleichungen de⸗ 
taillirt und mit einer Fülle charakteriſtiſcher Bilder 
illuſtrirt (auf 160 Seiten finden fi 85 in den 
Text gedruckte Abbildungen). Die Illuſtrationen 
find zugleich ein Zeugniß des wiſſenſchaftlichen Ern⸗ 
ſtes, welcher des Verfaſſers unterhaltende Darſtel⸗ 
lung durchzieht; es ſind niemals Gebilde der Phan⸗ 
tafle, ſondern Nachbildungen alter Zeichnungen und 
Skulpturen oder Abbildungen der Sitten und Ge⸗ 
bräuche der Naturvölker 1189] 

—rr K Fe 

Te legraphiſche Depefchen. 

Wien, 13. Oktober. Die „Poltt. Korreſp.“ 
meldet: 

Aus Konſtantinopel: Der Sultan gab bei 
einem Diner dem dazu geladenen öͤſterreichiſchen 
Botſchafter Calice die beſten Verſicherungen be⸗ 
züglich der raſchen Erledigung der Dulelgnofrage. 

Wien, 13. Oktober. Die offiziellen Kreife 
halten AG merkwürdiger Weiſe noch immer det 
letzten Note der Pforte ſowie der ganzen Dulelgno⸗ 
frage gegenüber ſehr reſervirt. Ei hervorragender 
Staatsmann wiederholte mir gegenüber heute die 
Bemerkung: „Es ſei ſchade, daß die Pfortennote 
nicht acht eder zehn Tage früher ergangen jri.* 
Der Inhalt der Note wird als zu unbeſtimmt be⸗ 
zeichnet 

Wien,, 13. Oktober. Die Wiener „Preſſe“ 
meldet aus Raguſa: 

Die Nachricht, daß der Sultan Dulcigno 
übergeben wolle, wirkte auf die in Skutart anwe⸗ 
ſenden einflußreichen Albaneſen entmuthigend, ver⸗ 
wirrend. Ein albaneſiſcher Widerſtand gegen die 
Uebergabe gilt jetzt als unwahrſcheinlich, weil ſchon 
ſeit der Erſcheinung der europälſchen Flotte in den 
dortigen Gewäflern die renitenten Elemente ſich ſtark 
vereinzelt haben 

Londoner Nachrichten zufolge habe Aſſim Paſcha 
dem deutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeld vertrau- 
li? mitgetheilt, daß der Sultan die Abſicht habe, 
abzudanken, falls die europätſche Flotte vor Kon⸗ 
ſtantinopel erſcheinen würde. (9) Die Nachgiebig⸗ 
keit des Sultans ſoll dadurch herbeigeführt worden 
fein, daß Graf Hapfeld erklärte: Oeſterreich und 
Deutſchland ſeien feſt entſchloſſen, den durch den 
Berliner Vertrag hergeſtellten status quo der Türkei 
aufrechthalten zu wollen. 


Paris, 13. Oktober. Der heute Vormittag 
unter dem Vorſitz des Präſidenten Grevy zuſammen⸗ 
getretene Miniſterkonſeil erklärte ſich einſtimmig für 
den Antrag des Minifters des Innern, Conſtans, 
betreffend die Anwendung der Dekrete über d 
Kongregationen. Der Minlſter des Aeußern, Bar⸗ 
thelemy St. Hllalre, theilte die auf den Orient be⸗ 
züglichen Depeſchen mit, namentlich die offizielle 
Notiſikation über das Einverſtändniß der Pforte be- 
züglich der Uebergabe Dulcignog. Im Uebrigen be- 
wegte ſich die Diskuſſion über den Termin der 
Munizipalwahlen, irgend ein Beſchluß hierüber wurdt 
nicht gefaßt. Auf morgen Vormittag iſt ein neuer 
Mimiſterrath anberaumt. 

paris, 13. Oktober. Die „Agence Havas“ 
läßt ſich aus Skutart melden, Riza Paſcha habe 
die Führer der albaneſiſchen Liga zufammenbe- 
rufen und ſie aufgefordert, fig der friedlichen 
Uebergabe von Dulelgno zu fügen. Es werde 
deshalb eine große Verſammlung der Liga zuſam⸗ 
mentreten 

Paris, 13. Oktober. Peäſident Grevy if 
bierber zurückgekehrt und hat dem heute Vormittag 
ſtattgebabten Miniſtetrathe präfiviet. 

Dublin, 13. Oktober. Hieſigen Zeitungen 
zufolge werden milttäriſche Vorbereitungen getroffen, 
um etwaigen Unruhen in dem weſtlichen Theile Ir⸗ 
lands vorzubeugen. Es werden brreits Truppen ver⸗ 
ſtärkungen dorthin dirigirt. 

Rom, 13. Oktober, Wie der „Oſſervatore 
Romano“ erfährt, hat der Papſt das Geſuch des 
Kardinal⸗Staatsſekretärs Nina um Enthebung von 
feinem Poſten aus Geſundheltsrückſichten genebmigt; 
indeß wird der Kardinal auf Verlangen des Papſtes 
das Amt des Präfekten der apoſtoliſchen Paläſte 
auch ferner bekleiden. 1 

Der „Agenzia Stefan!“ zufolge ſoll der 
päpſtliche Nuntius in Wien, Kardinal Jocobint, 
zum Staatsſekretüär und der Kardinal Banutelli 
zum päpſtlichen Nuntius in Wlen in Ausſicht ge- 
nommen ſein. 

Die türkiſche Geſandtſchaft bei der italieni- 
ſchen Regierung ſoll zum Range einer Botſchaft er⸗ 
hoben werden. 

Brindiſi, 13. Ottober. Der König und die 
Königin von Griechenland ſind heute an Bord der 
Jacht „Ampitrite“ nach Corfu abgereiſt. 

Newyork, 13. Oktober. Nach den bis jetzt 
eingegangenen Nachrichten ſind die Demokraten bei 
den Wahlen in Indiana unterlegen, die Republi- 
kaner haben mit einer nicht ſehr großen Majorität 
den Sieg davon getragen. In Ohio find die re⸗ 
publikaniſchen Kandidaten mit großer Majorttät 
gewählt worden. In Weſt-Virginien ſtegten die 
demokratiſchen Kandidaten, aber mit einer gegen 
die früheren Wahlen verringerten Majorität. Der 
„Newyork Herald“ und die „Newyork Tribüne“ find 
der Anſicht, daß die Niederlage der Demokraten eine 
entſcheidende jet und daß das Wahlrefultat einen 
Sieg der Republikaner bei der bevorſtehenden Prä⸗ 
ſidentenwahl anzeige. 


